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nen höher machen. In den Dreiklang a,’ cis, e hätte 
man zu demselben’ Zweck nur 0,0015 Vibrationen zu- 
gleich zu den beiden äufseren Gabeln hinzuzufügen "und 
von der mittleren wegzunehmen. Nach diesen, in’der 
Musik gebräuchlichen Accorden wurden auch solche Zu- 
sammenstellungen von Tönen versucht, deren Vibrations- 
zahlen keineswegs als angenähert einem geometrischen 
Verhältnifs betrachtet werden konnten. Wir wollen'nur 
eine dieser Zusammenstellungen von drei und eine von | 
vier Tönen anführen. 7 

Die 1., 4. und 8. Gabel der’ Gabelreihe von’ a’ bis. 


3,843 Stöfse hervorbringen. $+ 

In beiden Fallen stimmte, wie ich mich selbst tiber- 
zeugte, das Resultat der Messung hinreichend mit: der 
Rechnung überem. 

Nachdem so die Erzeugung der Stöfse durch zwei 
Combinationstöne, und das gegebene Gesetz der Geschwin- 
digkeit derselben, in den verschiedensten Versuchen‘ sich 
vollkommen ‘bestätigt hatte, wurde der mehrerwähnte Fall 
der Erzeugung von genau vier Stöfsen durch zwei:Ga- 
beln, von denen’ die eine a, und’ die andere einen Ton 
giebt, der um vier ‘Stöfse oder um acht Vibrationen: tie- 


& mufste nach dem Schema: sth 
Vibrationen 

439,333 465,440 | 503,773 b | 

Comb. Tone 26,107 38,333 
Differ. der Comb. Töne =12,226 6,113 Stöfse liefern. | 
Die vier Töne ais, c, gis ä mufsten nach dem Schema: | 

als e gis a “ 

465,457 . 522,458 829,351 878,666 | 
57,001 49,315 | 
7,686 = 3,843 Stöfsen | 

| 


fer ist als 4, näher in’s Auge gefafst. 


Poggendorfi’s Annal. Bd. XXX. 32 Rite: 
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AR Die Vergleichung der Vibrationen des entstehenden 


= Combinationstones mit den Vibrationen des Tones a führte 
auf “die” Vermuthung, dafs diese Stöfse durch Combina- 
tion dieses. Combinationstones mit dem Tone a entste- 
hen möchten, und zwar nach demselben Gesetz der Ge- 
welches für diejenigen Stöfse stattfindet, 


Nimmt man a zu m Vibrationen an, so ist die Zahl 

der Vibrationen des zweiten Tones 2m—8, und der 

 Combinationston wird, durch m—8 ausgedrückt. Dieser 

a “4 Combinationston schien nun durch neue Combinalion mit 

dem Tone a, da der Unterschied der Vibrationen, durch 

welche. beide ausgedrückt werden, acht Vibrationen be- 

trägt, die vier Stölse zu erzeugen. Um diese Ansicht zu 

unterstützen, bereitete sich Hr. Scheibler eine Gabel, 

die genau um 34 Stöfse tiefer als die zweite Gabel der 

Gabelreihe, also um Eine Vibration höber als a war, und 

_ liefs; diese mit der Nebengabel des 4 zusammenklingen. 
Es wurden, übereinstimmend mit der Rechnung: 


. Töne der ersten |Töne d. zweiten Unterschied Entsprechende 
Combination. | Combination. ersehled. iZahl der Stöfse. 


af 
fünf Stöfse in der Secunde gefunden. 
"ay Da indefs dieser Versuch auch angesehen werden 
konnte als blofse Bestätigung des allgemeinen Gesetzes, 
dafs die Zahl der Stölse zweier nahe. liegender Töne 
= der Zahl der Stéfse ist, welche einer dieser Töne 
mit der tieferen Octave des anderen hervorbringt, so un- 
ternahm Hr. Sch. noch zwei directe Versuche, in wel-. 


ling gig geschah von dem Tone, mit welchem er die Stöfse 
sollte. 


ba Jaant 


> 
7 
5 
H N i i n 
: | 
| 2m —8 | m—9Q 10 5 
m+l | m+l | | 
‘ 


245,791 231,941 
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A: ais 
219,666 465,457 697,398  . 
231,941 


12,275 =6,137 Stölsen. 


Zweiter Versuch. 


A cis g 31:59 
919,666 782808 


9,612 = 4,806 Stölsen. 


Der erste Versuch wurde noch dadurch interessant, 
dafs, aufser den Stöfsen des Combinationstones von ais 
und f mit dem gewöhnlichen Tone A noch andere Stöfse 
durch das Zusammentreffen zweier Combinationstöne nach 
dem Schema 


va A ais f 
219,666 465,457 697,398 


” 


Ele 

13,850 —=6,975 Stöfsen. 
entstanden. Diese 6,975 Stöfse, auf deren Erzeugung 
nicht war geachtet worden, erschwerten die Messung der 
erstgenannten Art der Stöfse; doch nicht in dem Maafse, 
dafs nicht Hr. Sch., ohne das Resultat vorher genau be- 
rechnet zu haben, ein, nur in der zweiten Decimalstelle 
von 6,137 Stöfsen unbedeutend abweichendes Resultat 
erhalten hätte; wodurch also zugleich ein directer Beweis 
gegeben war, dafs die Combination eines Combinations- 
tones und eines gewöhnlichen Tones stärkere Stöfse lie- 
fert, als die Combination zweier Combinationstöne. Eben 
so genau, wie der erste Versuch, stimmte auch der zweite 
mit der Rechnung überein, und so war denn auch diese 
dritte Art der Erzeugung der Stöfse, und für diese die 
zültigkeit des nämlichen Gesetzes, welches für die bei- 
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den andern Arten stattfindet, festgestellt und nachge- 
wiesen. 
Mit der Kenntnifs dieser drei Arten der Erzeugung 
war nun die Voraussicht zu einer unendlichen Mannig- 
faltigkeit der Entstehungsweise der Combinationstöne, wie 
der Stölse gewonnen. Denn, obgleich die Natur derje- 
nigen Stölse, welche durch zwei Combinationstöne, oder 
durch einen Combinationston und einen gewöhnlichen Ton 
hervorgebracht werden, nicht in dem Maafse erforscht 
war, wie die Natur der durch zwei gewöhnliche Töne 
unmittelbar erzeugten Stölse, so liefs sich doch mit Be- 
stimmtheit voraussehen, dafs dieselben, eben so wie die 
letztgenannten, bei gröfserer Schnelligkeit der Aufeinan- 
derfolge in neue Combinationstöne übergehen würden, de- 
ren Höhe wiederum durch die Differenz der unmittelbar 
erzeugenden Töne auszudrücken sey, Und eben so mufste, 
in Analogie mit dem Vorigen, erwartet werden, dafs diese 
‘Combinationsténe höheren Grades sowohl unter einander, 
als mit Combinationstönen niederen Grades und mit ge- 
wöhnlichen Tönen wiederum Stöfse und neue Combina- 
tionstöne, und zwar nach den mehrgenannten Gesetzen 
erzeugen würden, und so mülste objectiv die Reihe der. 
erzeugten und wieder erzeugenden Stöfse' und Combina- 
tionstöne ohne Ende fortgesetzt werden können; für je- 
den einzelnen Beobachter aber würde, da die Reihe noth- 
wendig in jedem neuen Gliede an Hörbatkeit abnehmen 
mufs, bei gegebener Stärke der erzeugenden Töne nur 
eine bestimmte Zahl der Glieder auffafsbar bleiben. 
Diese halb inductorischen Folgerungen wurden durch 
jeden Versuch, der zur Prüfung derselben angestellt wer- 
den mochte, vollkommen gerechtfertigt; und somit kön- 
nen wir mit Sicherheit als ganz allgemeines Gesetz auf- 
stellen, dafs jede zwei Töne beim Zusammentreffen ent- 
weder Stölse oder Combinationstöne erzeugen, und dafs 
jedesmal die Zahl der Stölse gleich dem halben, und die 
Vibrationszahl des erzeugten Combinationstones gleich dem 
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ganzen Unterschied derjenigen Vibrationszahlen, ist, durch 
welche die beiden erzeugenden Töne ausgedrückt wer- 
den. Sind die beiden zusammentreffenden Töne von glei- 
cher Höhe, so ist die Zahl der Vibrationen des ‘erzeug- 
ten Combinationstones, wie. die .der _Stöfse,.gleich.Null. 
Und geht der Unterschied der erzeugenden Töne: nicht 
über 16 Vibrationen in der Secunde hinaus, so entste- 
hen, bei gewöhnlicher Stärke der Luftverdichtungen und 
Luftverdünnungen, die Stöfse; und diese Stöfse gehen, 
bei gröfserem Unterschiede der erzeugenden Töne, in 
neue Combinationstöne über. 

Ehe wir einige der hieher gehörigen Versuche an- 
führen, müssen wir bemerken, dafs wir diejenigen Com- 
binationstöne, welche unmittelbar aus dem Zusammenklin- 
gen zweier gewöhnlichen Töne hervorgehen, Combina- 
tionstöne ersten Grades; diejenigen, welche aus dem Zu- 
sammenklingen zweier Combinationstöne ersten Grades 
oder eines Combinationstones ersten Grades und eines 
gewöhnlichen Tones entstehen, Combinationsténe zwei- 
ten Grades; ferner diejenigen, ‚welche aus dem. Zusam- 
menklingen zweier Combinationstöne zweiten Grades, oder 
eines Combinationstones zweiten Grades und eines der 
vorhergehenden Töne hervorgehen, Combinationstöne drit- 
ten Grades nennen u. s, f. 

Stöfse, welche unmittelbar aus dem Zusammenklin- 
gen eines Combinationstones zweiten Grades und eines 
gewöhnlichen Tones resultiren. Die Gabeln waren A, 
ais, cis, und eine Gabel, welche um 3x4 Stéfse oder 
um 24 Vibrationen tiefer‘war als ä. 


Ao ais cis 24 Vibr. tieferals ä. 


19,666 465,457 558,525 854,066 
88,068 ' 301,141 


213,073 
34 
¢ 
„re 6,593 3,3 Stöfsen. 


| 
4 
A 
| 
3 
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Stöfse eines Combinationstones ersten Grades und 
eines Combinationstones zweiten-Grades. 


Ein C. T. 1 Gr. 
Comb. Ton und Differens. 


j Gew, Töne. 1. Grades. Ein C. T.2Gr 


439,333) 
258,065 


£697,398 126,112 5,831 =2,92 Stofsen 
131,953 | 131,953 


dat iad 


gis—829,351 


< Stöfse zweier Combinationstöne zweiten Grades. 
a cis. f 
439,333 553525 697,398 
‘1M, 192 143,873 181,268 . 


29,681 37,395 
7,714 =3,857 Stöfsen. 


Sr6fag eines Combinationstones dritten Grades mit 
einem gewöhnlichen Tone. 
; Die Gabeln waren A und die Nebengabel des 4.) 


ef und und und 

Gew. Töne. Differenz. 

“ Ton. Ton. Ton. 


a4 


* 
a 


Nebengabel des a 
m=4m—8 | 3m—8 | 2m—8 | m—8 
m m m 8 Vibr. 


| r A=m Vibr. Stöfs. 


In allen diesen Fällen stimmten die Resultate des 

Versuches mit denen der Rechnung so, dafs nur in der 
zweiten Decimalstelle der Zahl der Stöfse unbedeutende 
Abweichungen stattfanden. 

Die Zusammenstellung der A-Gabel mit der Ne- 
 bengabel des ä, welche nach der schärfsten Messung ge- 
mau die vorher berechneten vier Stöfse gab, war einer 
der ersten durch Hr. mit Ver- 
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gnügen- die gegebene Erklärung bestätigt fand. Dieser 
Fall kann, wie leicht zu sehen, auch als specieller:Fall 
des allgemeinen betrachtet werden, dafs ein Ton dieselbe 
Zahl der Stöfse, welche er mit "einem. nahe liegenden 
Tone hervorbringt, auch mit allen denjenigen Tönen er- 
zeugt, von welchen dieser zweite Ton ein sogenannter 
harmonischer oder mitklingender Ton ist. 

Was den Grad der Hörbarkeit der verschiedenen 
Stofsarten betrifft, so hat Hr. Sch. durch Erfahrung ge- 
funden, dafs die Töne ungefähr in folgender we 
an Stirke abnehmen. 

1) Stöfse zweier gewöhnlichen Tone. 
2) - eines Combinationstones ersten Grades mit 
einem gewöhnlichen Tone. 
3) zweier Combinationstöne ersten Grades; 
4) eines, Combinationstones zweiten Grades mit 
einem gewöhnlichen Tone. 
eines Combinationstones zweiten Grades mit 
einem Combinationstone ersten Grades. 
eines Combinationstones dritten Grades mit 
einem gewöhnlichen Tone. 
zweier Combinationstöne zweiten Grades. 
eines Combinationstones dritten Grades mit 
einem Combinationston ersten Grades. 

Ueber diese Gränze hinaus, sind die Stöfse, wenn 
sie durch das Zusammenklingen von Stimmgabeln hervor- 
gebracht werden, einem geübten Ohr noch wohl vernehm- 
bar; doch läfst sich ihre Geschwindigkeit nicht mehr mit 
Sicherheit bestimmen. 

Aus diesem allgemeinen Gesetz der Erzeugung der 
Stöfse und der Combinationstöne folgte nun sehr leicht 
eine Methode, die Gränzen kleinerer Intervalle, wie der 
einer Octave, mit aller der Sicherheit und Genauigkeit, 
welche die Anwendung von Stöfsen nur RER konnte, 
abzustecken. 

Setzen wir nämlich die Zahl der Vibrationen des 
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Grundtones in dem Intervall der reinen Octave ==m, der 
reinen Quinte =2m, der reinen Quarte =3m: s. w;, 
und -erhéhen den Grundton um a, die Octave, Quinte, 
Quarte u. s. w..um 5 Vibrationen, so erhalten. wir fol- 
gende. Combinationen: 


Erzeugende Töne,, |Erzeugte Töne. | Stöfse. 


Octave. 


2m-+-5 und m-+a m+b—a 
m-+-a und m+b—a 


1977S 
, Quinte. 
3m--b und 2m-+-a m-+-b—a 

2m-+-a und m-+-b—a m-+-2a—b 


m-+-2a—b und m+b—a | 3a—26 


Quart 
4m-+-b und 3m--a : m-+-b—a 
3m-+-a und m-+-b—a 2m-+2a—b 
m-+-b—a und 2m-+2a—b | m+-3a—2b 


und m-+30—25 | 40-+35 


Fügen wir zu diesen Resultaten noch diejenigen der 
 Brdkhning für die grofse und die kleine Terz hinzu, so 
wir als doppelte‘ Zahl der Stöfse: 


a bei der Octave 2a—b bei der gr. Terz 5a—4b 
+ Quinte 3a—2b - - kl. Terz 6a—5b 
=. + Quarte 4a—3b 


& Legen wir in diesen Formeln einzeln: a oder 6, oder 
beiden zugleich, einen negativen Werth bei, so gelten 
_ sie auch für die Fälle, in welchen für die entsprechen- 
den Töne der reinen Intervalle nicht höhere, sondern 

tiefere Téne genommen werden. 
is Die Zahl der Stöfse kann nun nach diesen F ormeln 


? 
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positiv, gleich, Null, oder negativ, seyn. Ist sie gleich 
Null; so bilden die beiden zusammenklingenden , Töne, 
welche beide. um respective .@ und 4, Vibrationen von den 
Tönen des. reinen; Intervalls verschieden genommen wa- 
ren, wiederum ein reines gleiches. Intervall; denn @ und 
b sind iin ‚diesem Falle entweder beide positiv oder beide 
negativ, und stehen in dem Verhiltnifs der beiden Töne 
des beziiglichen Intervalls.., Ob die Formeln durch be- 
sondere Werthe von @ und 2 positive oder negative Aus- 
drücke liefern, ist. für die Zahl der ıStöfse völlig gleich- 
gültig,' da ein. solcher negativer. Ausdruck nur anzeigen 
würde; dafs in der, zur Aufsuchung der Formel, ausge- 
führten Rechnung der Subtrahend der. letzten. Subtractien, 
für diese besonderen Werthe für ajund 5, gröfser war 
als der Minuend, ‚die Zahl der Stöfse: aber, nur vou dem 
Unterschiede der unmittelbar erzeugenden Töne, und nicht 
davon abhängt, welcher von diesen: Tönen der 'höhere 
oder: der tiefere ist...- Sind daher #.und 5 gegeben, ;so 
ist durch die Formeln die Zabl der. Stölse vollkommen 
bestimmt; ist aber die Zahl der Stöfse. und. eine von den 
heiden Grölsen @. und. b, z. B. a, gegeben, so. bleibt die 
andere Gröfse, 2,..noch in sofera unbestimmt, dafs für 
dieselbe, je nachdem’ die Zahl der Stölse positiv oder ne- 
galiv. gesetzt wird,-zwei verschiedene Werthe folgen; ein 
bestimmter Werth kann dann aber durch ein zweites ge- 
gebenes @ und eine von diesem zweiten a und einem der 
beiden Werthe für & abhängige gegebene Zahl der Stölse 
gefunden werden. Daraus ergiebt sich denn nun folgende 
Methode der Stimmung obiger Intervalle. 

Man bringe einen Ton in die Nähe des Grundtones, 
und einen zweiten Ton in die Nähe des höheren Tones 
des zu slimmenden. Intervalls; und: ‚zwar so, : dafs. diese 
heiden Hülfstöne mit ‚einander Stölse von melsbarer Ge- 
sehwindigkeit erzeugen, : bestimme genau die, Zahl dieser 
Stöfse, so wie die ‚positive oder. negative Entfernung des 
ersten Hülfstones vom. Grundton, und suche, indem: man 
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die Zahl der Stöfse einmal positiv und einmal negativ 
setzt, nach der entsprechenden Formel die beiden Wer- 
the für 5; auf dieselbe Weise suche ınan, indem man 
den ersten Hülfston mit einem anderen, ebenfalls in die 
Nähe des Grundtones gebrachten, vertauscht, den zwei- 
ten Hülfston aber beibehält, noch einmal zwei verschie- 
dene Werthe für 5. Derjenige von diesen letztgefunde- . 
nen Werthen, welcher mit einem der beiden erstgefun- 
denen tibereinstimmt, giebt dann an, je nachdem er po- 
sitiv oder negativ ist, um wie viel Vibrationen der zweite 
Hülfston höher oder tiefer ist, als der verlangte höhere 
Ton des zu stimmenden Intervalls, und die endliche Lö- 
sung der Aufgabe besteht nur noch darin, diesen Unter- 
schied zu verwirklichen. 

Wollte man z. B, zu irgend einem Grundton eine 
reine Quinte stimmen, so hätte man 'einen Hülfston in 
die Nähe des Grundtones und einen anderen in die Nähe 
der Quinte zu bringen, und zwar so, dafs beide mit ein- 
ander und der ‘erste’ mit dem Grundton Stöfse von mefs- 
barer Geschwindigkeit erzeugen. Es sey die Zahl der 
Stöfse, welche die beiden Hülfstöne mit einander erzeu- 
gen, —=3, und der erste Hülfston um 34 Vibrationen 
tiefer als der Grundton gefunden. Da biernach a—=—7 
und die doppelte Zahl der Stéfse =+6 und =—6 ge- 
setzt werden mufs, so giebt die entsprechende Formel 
die beiden Gleichungen: 

—21—25=6 und —21—25=— 6 
woraus: 
27 15 
folgt. 

Zur Bestimmung, welcher von diesen beiden Wer- 
then dem wirklich angewandten zweiten Hülfstone zuge- 
hört, mufs, indem dieser zweite Hülfston beibehalten wird, — 
der erste Hülfston' noch mit einem anderen verwechselt 
werden. Es sey. dieser mit dem ersten Hülfston ver- 
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wechselte Ton um vier Stöfse tiefer als der-Grundton 
und die Zahl der Stöfse dieses Tones mit dem zweiten 
Hülfston 44 gefunden. 

Da hiernach a=—8 und die doppelte Zahl der 
Stéfse =-+9 oder =—9, so entstehen die beiden Glei- 
chungen: 

4 —25b=-+9 und —24—25=——9, 
woraus; 
b=— und 
folgt. Aus der Vergleichung dieser beiden Werthe mit 
den beiden zuerst gefundenen ergiebt sich das 5 des an+ 


gewandten Hülfstones =—¥, wonach die reine Quinte 


erbalten wird, wenn man einen Ton um 7 Vibrationen 


oder 2 Stöfse höher als diesen Hülfston stimmt, 


Ist man durch das Urtheil des musikalischen Gebörs, 
oder durch ein Monochord, oder durch einen ausge- 
dehnten Gabelapparat in den Stand gesetzt, mit Sicher- 
heit zu entscheiden, ob das geometrische Verhältnifs des 
ersten Hülfstones zum zweiten gröfser oder kleiner ist, 
als das Verhältnifs der Töne des zu stimmenden Inter- 
valls; so ist man dadurch der Anwendung einer andern 
Hülfsgabel überhoben, indem die beiden Werthe von 5 
jedesmal auf zwei Töne hinweisen, von denen der eine 
höher und der andere tiefer ist als derjenige Ton, des- 
sen Verhältnifs zum ersten Hülfston gleich dem Verhält- 
nifs des höheren Tones des zu stimmenden Intervalls zum 
Grundton desselben ist. 

Setzt man in den Formeln a=, so reducirt sich, 
es mögen @ und 5 beide positiv oder beide negativ ge- 
nommen werden, jede derselben, da das Vorzeichen für 
die Zahl der Stöfse gleichgültig ist, auf a oder 5, und 
es ergiebt sich der interessante Satz, dafs jede zwei Töne, 
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welche respective um eine gleiche Zahl Stöfse beide: ho. 
her oder: beide tiefer sind, als die Töne der Octave, der 
reinen Quinte, der reinen Quarte etc. mit einander die 
 nämliche Zahl der Stöfse' hervorbringen, welche jeder 
derselben mit dem entsprechenden Ton des reinen Inter- 
 valls erzeugt. 
< Dieses Verhalten zur Stimmung jener Intervalle 
 nutzend, könnte man einen Hülfston um eine beliebige 
Zahl Stöfse tiefer oder höher machen als der Grundton, 
dann einen zweiten Hülfston zwischen den höheren Ton 
des zu stimmenden Intervalls und den um ein gleiches 
Intervall von dem ersten Hülfston verschiedenen Ton so 
einbringen, dafs beide Hülfstöne mit einander die nömli- 
che Zahl der Stéfse hervorbrächten, und endlich einen 
_ dritten Ton wieder um dieselbe Zahl Stöfse tiefer oder 
höher als den zweiten Hülfston stimmen; dieser wäre 
dann der verlangte Ton. 

Diese Methode wäre besonders dann anzuwenden, 
wenn nicht ein genau eingetheiltes, verschiebbares Pen- 
del zu Gebote stände; man würde dann am besten thun, 
einen Ton mit Sorgfalt um vier Stéfse in der Secunde 
höher oder tiefer als: den Grundton zu stimmen, und die- 
sen Ton zur Stimmung der verschiedenen Intervalle zu 
benutzen. 

4 Setzt man a==Null, oder nimmt, was dasselbe ist, 
statt des vom Grundton verschiedenen ‘Tones den Grund- 
ion. selbst, so reduciren sich die Formeln auf 5, 25, 
35.,.«., woraus,!wenn wir den von dem höheren Ton 
des jedesmaligen Intervalls um 5 Vibrationen verschiede- 
men Ton den Hülfston desselben ‚nennen, hervorgeht, 
dafs die Hülfsoctave mit dem Grundton das Einfache, die 
 Hülfsquinte mit dem Grundton das Zweifache, die Hülfs- 
quarte das Dreifache u. s. f. derjenigen Stéfse erzeugt, 
welche diese Hülfsgabela mit dem höheren Ton der ent- 
sprechenden Intervalle hervorbringt. : 
Daraus ergiebt sich dann noch eine dritte Art der 
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Anwendung jener Formeln zur Stimmung der reinen Io- 
tervälle, die Hr. Sch., wegen ihrer grifseren Einfachheit | 
und somit gröfseren Genauigkeit, den übrigen vorzog und 

bei seinen Arbeiten benutzte. — Sie besteht darin, die 

'Stöfse zu messen, welche ein in die ‘Nahe des zu stim- 

menden Tons gebrachter Hülfston beim Zusammenklin- 

gen mit dem Grundtonerzeugt, und bei der Octave um 

die ganze Zahl dieser Stölse, bei der Quinte um die Hälfte 

derselben, bei der Quarte um ein Drittel‘ derselben etc. 

tiefer oder höher, als die Höhe der Hülfsgabel den ver- 

langten ‘Ton zu suchen. 

Rechnet man auf jede der beiden Messungen, wel- 
che nach dieser Art zu stimmen erforderlich sind,. das 
Maximum des Fehlers bei Bestimmung der Stofsgeschwin- 
digkeit, nämlich 0,1 Pendelschlag, so betrüge, bei einer — 
ıwei Stöfse betragenden Entfernung der Hülfsgabeln von — 
den entsprechenden Tönen, in dem ungünstigsten Falle 
der Summirung beider Fehler, die dadurch entstandene 
Unrichtigkeit: 

für die Octave nur )X0,1=0,0133 Vibr. 
- Quinte nur - fr 
- Quarte nur (ds +45)X0,1==0,0266 - 
u. W. 

Diese Arten der Stimmung können nun freilich bei 
jedem besonderen Instrument nur für eine beschränkte 
Zahl der Intervalle angewandt werden.. Bei tüchtigen Or- 
gelténen mögen sich vielleicht aufser den Intervallen, für 
welche die Formeln angeführt sind, nach ähnlichen For- 
meln. auch noch die grofse und kleine|Sexte stimmen las- — 
sen; bei Gabeln aber kann man, wegen zu geringer Hör 
barkeit der Stöfse, nach dieser Methode nicht über die 
Intervalle der Octave, Quinte und Quarte hinausgehen; 
und Hr. Sch. war daher genöthigt, zur Stimmung; der 
grofsen Terz. einen andern Weg aufzusuchen. 

Diesen fand er in der gleichzeitigen Anwendung ei- 
ner Hülfsterz und einer nach den aie Methoden schon 
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gestimmten reinen Quinte oder einer Hülfsquinte, "deren 
Entfernung von der reinen Quinte durch die Zahl der 
mit dem Grundton erzeugten Stöfse gegeben war. Er- 
héht man nämlich in dem reinen Dreiklang die grofse 
Terz um a Vibrationen, so bat man folgende Formeln: 


5m=-ka 6m 
2a =a Stéfsen. 


Läfst man also den gegebenen Grundton, eine schon 
gestimmte reine Quinte und eine Hülfsterz, welche um 
wenige Vibrationen höher oder tiefer als die reine grofse 
Terz genommen wird, zusammenklingen, und mifst die 
Zahl der Stöfse dieses Dreiklangs, so giebt diese Zahl 
der Stöfse an, um wie viel Vibrationen tiefer oder höher 
als die Hülfsterz- die reine grofse Terz zu suchen sey. 
Nimmt man statt der reinen Quinte eine Hülfsquinte, so 
hat man: 

4m 5mka 6m+b 


woraus sich leicht die Art der Stimmung ableiten läfst. 
Da die reine Quinte erst nach der Hülfsquinte gestimmt 
werden mufs, so giebt diese Art der Stimmung ein etwas 
genaueres Resultat, als die vorhin angegebene, weshalb 
sich Hr. Scheibler nur dieser letzteren bedient. 
Durch die vier Stimmungen, nämlich der Octave, der 
Quinte, der Quarte und der grofsen Terz, ist man nun 
in den Stand gesetzt, eine chromatische Tonleiter in rei- 
nen Intervallen zu: verfertigen. Z. B. kann man nach ä 
durch ein Neben-ä das a und durch ein Hülfs-d das d, 
nach d und ä durch eine Hülfsterz vermittelst des Drei- 
klanges fis, nach a durch eine Hülfsquinte e, nach a und 
e durch eine Hülfsterz vermittelst des Dreiklanges cis, 
nach fis durch ein Hülfs-h das h, nach h und fis durch 
eine Hülfsterz vermittelst des Dreiklanges dis, nach d durch 
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eine Hülfsquarte g, nach g durch ein Hülfs-c das.c, nach 
cis durch eine Hülfsquinte gis, nach cis und gis durch 
eine Hülfsterz f,/und endlich nach .f durch ein Hülfs-ais 
das ais finden. . 

Eine solche chromatische Tonleiter wäre auf man- 
nigfaltige Weise mit grofser Leichtigkeit zur Bestimmung 
der Vibrationen des zu benutzen, indem je zwei Töne 
der Tonleiter höchst genaue Gränzen eines Intervalles 
darbieten, dessen Vibrationen zu den Vibrationen des 
Grundtones der Tonleiter in einem gegebenen Verhältnifs 
stehen. 

Hr, Scheibler hat, zur Vergleichung mit seinen 
früberen Messungen der ganzen Octave, vier solcher Be: 
stimmungen der Vibrationen des ä ausgeführt; jedoch hält 
er die Messung der ganzen Octave für die sicherste, weil 
jeder Fehler, der durch Unrichtigkeit der Gränzen der 
Intervalle entsteht, sich in dem Maalse vervielfacht, als 
zur Verkürzung der Messung das Intervall kleiner ge- 
nommen wird. Diese abgekürzten Messungen mit drei 
anderen, die noch aus ihnen folgen, und mit der Mes- 
sung der ganzen Octave zusammengestellt, gaben folgende 
Resultate: 


pr. er interv. weichupg von 
Imulti l.wurd.,um| Vibr. des a. |dem der 
* Vibr. des a zu ersten Messung. 
erhalten, 
a bis a 1 439,333 
a - cis 4 439,221 —0112 
cis - d "12 439,285 —0,018 
d -e 6 439,125 —0,208: 
gis - a 8 439,510 +0,177 
Rinse 3 439236 |. —0097 _ 
2 439,200 —0,133 
cis - e 4 439,180 —0,153 z 


Uebersichtlich zusammengestellt sind nun die Leistun- 
gen des Hrn. Scheibler folgende: 


2 
+ 
ia 


Empirische Nachweisung der Proportionalitat "der 
Stöfse und des Unterschiedes der erzeugenden ‘Tone.’ 

Auffindung einer von dem schwankenden Urtheil des 
musikalischen Gehörs völlig unabhängigen Stimm-Methode. 

Empirische Nachweisung, dafs sich die Zahl der Stöfse 
zum Unterschiede der Vibrationen wie 1:2 verhält. 

Eine auf dieses Verhältnifs gegründete Methode, die 
Vibrationen eines Tones zu finden. 

Herleitung der Geschwindigkeit ‘der Stéfse aus einer 
figürlichen Darstellung der Verdichtungen und Verdiin- 
nungen zweier einfachen Töne. 

' Entdeckung solcher Stöfse, welche nicht unmittelbar 
aus dem Zusammenklingen zweier eitifachen Töne her- 
vorgehen, und Auffindung des Gesetzes der Geschwin- 
digkeit für diese Stöfse. 

Stimmung der reinen Intervalle vermittelst der Stöfse 
der Combinationstöne, und Benutzung’ dieser Stimmung 
zu einer bequemeren Auffindung der Vibrationen eines 

b tim bia „uaslol mundi ana ded 
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Während diese Mittheilung, um sie zum Druck ab- 
schicken zu können, abgeschrieben wurde, entdeckte Hr. 
Scheibler eine noch genauere Methode zur Stimmung 
der reinen Octave. Bisher hatte er “eine Nebenoctave 
genau um vier Stölse pro Secunde tiefer als die Octave, 
und dann nach dieser Nebenoctave den Grundton so ge- 
stimmt, dafs er mit derselben wieder genau vier Stöfse 
machte. ‘Seine auf diese Weise bereitete a-Gabel mufste 
nun mit dem Hülfs-d dieselbe Zahl der Stölse erzeugen, 
welche, diese Hülfsgabel mit der Octave ä machte, indem 
sowohl die Stöfse der Hülfsquarte mit dem Grundton, 
als ‘die Stéfse des Hülfs-Grundtones mit der reinen Quinte 

das Dreifache derjenigen Stölse sind, welche durch den 
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